
eier Schmi1d Wıe verhalten sıch dıe Bezıiehung zwuıischen den der

Begegnung 1st Seelsorge beteıligten Menschen un der Inhalt der chrıst-
lıchen Ootscha zueinander? elche Konsequenzen sındVerkündigung zıiehen AUS dem Übergang vVDO  S eıner priesterorıentıer-

Paradigmenwechsel ten auf eıne gemeindeorzentierte Seelsorge, be? der alle
1n der Seelsorge Gläubigen Subjekt der Pastoral un aktıve (Gestalter dıe-

ser Beziehungen SIn d?
FEın wichtıiger Schrıitt azZzu War dıe Entwicklung ZUET: he-
ratenden Seelsorge. Schmid selhst auch Psychothera-
DeEuUT trıtt aTur eIn, daß auch diese Form DO  S Seelsorge
och weıterentwickelt werden muß 1n iıchtung auf Be-
GEGNUNG, Dialog un Dıiakonie. Dies wırd auf dem Hın-
ergrund der Dialogischen Phiılosophie Martın Bubers
UuN): Emmanuel Levinas’ aufgezeı1gt. Begegnung wWwırd. als
Zeugnis zZur Verkündigung un7 zZur Commun10.
Das sınd einıge Fragen un Aspekte des folgenden Bet-
a  S red.

Seelsorge ın der DDie eısten Seelsorger‘ Yrleben zunehmend eine Span-
Spannung zwıschen Nnung zwıschen den Vorstellungen VO  - ihrem Auftrag und
Verkündigungsauftrag der Situation, die S1Ee vorfiinden: eın zunehmendes es1in-

eresse den traditionellen nNalten der christlichenun! Methodenfrage
Verkündigung. NSeTrTe Zelıtgenossen, hat den AÄAn-
scheıin, en andere TODIeme Zwıischen den tikeln
des Katechismus un! der Lebenswirklichkeit der Men-
schen VO  5 eute scheint eine 1eie Se1N. er
taucht oft die ra auf en WIT den Menschen eLWwWwas

bieten, Was S1e WwIr.  1C brauchen? Andererseits S1INd
diese Seelsorger davon überzeugt, daß die Botschafit VO
der befreienden Erfahrung der Menschen miıt Jesus auch
für eutfe gilt S1ie en sich selbst erlebt, dalß
Siınn macht, sıch dem Evangelıium tellen un sıch
VO Lebensentwurtf Jesu 1ın selner Nachfolge herausfor-
ern lassen. ber W1e€e annn INa  e das den Menschen
der chwelle Z drıtten Jahrtausend vermıiıtteln? Wiıe
annn das Kerygma heute verkündet werden”??
ersucC INa  5 die Zeichen der Zeit 1M 1 auf diese

Vgl Z (janzen!: Schmid, Seelsorge als personale egegnun:  ,
Lınz 1939 (a), 36/-399; ders., Personale ege:  un Würzburg 1989 (b)
209-230, 280 Schurr, Seelsorge L 1n g, 9 (9-383; ders., Seel-
3 1n Sacramentum un:! 4, Freiburg 96 9, 48 15 Geller, Seel-
SOTSECT, 1ın an  UuC. der Pastoraltheologie O Z 300—-504; Zauner,
Hat die ar och 1Ne pastorale Chance?, ın Klette (Hg.), B10-
LoOpe der Hoffnung, en 1988, 9-1 Zerfaß, Mensc  1C. Seelsorge,
Freiburg 19383 (a); ders., Seelsorge/Seelenführung, 1ın Schütz (Hg.),
Pra  ısScChes Lex1ikon der Spiriıtualität, Te1bur; 1983 (b), 7-1  y

INALSC: prechen el lieben, Würzburg 1989
Meın Lehrer, der Wiıener Universitätsprofessor und Konzilstheologe

Ferdinand Oostermann, hat Se1INE Hauptvorlesung AaUus Pastoraltheologie
„Kairologie“ genannt un! damıt C1le issenschaft VO.  - den „Zeichen der
Zeit“, VO. situationsgemäßen Handeln un! VO  5 der Veränderung der b1-
uatıon Ur Handeln gemeınt



Fragestellun Jesen, unmıiıttelbar auf Wır JE:
ben ın eiıner Zie1it zunehmender Personalisierung mıiıt al]
ihren Vor- un:! Nachteilen Diıies ist etwa ın der Politik
S1C  ar Wichtiger als arteıen und Programme SINd die
Personen un! ıhre Gesichter, die VO den Plakatwänden
herunter- und AaUuUs dem Fernseher herausschauen. In neu-
tıgen gesellschaftlichen Auseinandersetzungen scheint
mediengerechtes Auftreten mehr punkten als der In.-
halt des Grundsatzprogramms.
Im kirc  ıchen Bereich ist die ra ach dem Vorrang
der Person VOTL der aCcC ema uralter Auseinanderset-

Gerade ın der ra ach einem zeitgemäßen
Verständnıis VO Seelsorge werden 1imMMer Ööfter der Inhalt
des Verkündigenden un die Beziehung zwıschen den
daran Beteiligten einander gegenübergestellt. IDıie Be-
deutung der Person des Seelsorgers un! der Beziehung ın
der Seelsorge wurde ın den etzten Jahren immer wichti-
ger ge  men, un kam S dazu, daß eine „Seelsorge
als un! UrC Beziehung“ neben, gegenüber oder
ber die „Seelsorge aqals un! durch Verkündigung“ g...
stellt wurde.
WAar wurde der Methode der Vermit  ung, der orm der
Predigt etwa, dem seelsorgerlichen espräch, der Art
un! Weilse der Feler der Sakramente un! der Liıturglie,
imMmMmMmer schon Beachtung geschenkt weıl 1imMMer schon
klar WaLl, daßl nıcht gleichgültig 1st, W1e€e 10Nan ELWAS
sagt oder VUt: aber IN0 etzter Ze1it hat sich die TODIlIema-
tik unerhoört zugespitzt. Rhetorikschulungen un! Verhal-
tenstraiınıng, Organisationsentwicklungsseminare un!
Veranstaltungen, VO denen INa  5 sich psychologische Re-
zepte Z Menschen- un! Gesprächsführung erwartet,
rleben eıiınen ungeahnten Zulauf un! rangıeren 1ın der
Wunsc  1Sie VO  5 Studenten W1e€e Praktıkern häufig VOL

Exerzıtien un! theologischen Fachveranstaltungen.
Paradigmenwechsel erIo. INa  5 die Entwicklung des Seelsorgeverständnis-

in der Seelsorge: SCS un! der Pastoraltheologie, 1äßt sich tatsäc  iıch eın
Von der 5  uns der gravlierender Paradigmenwechsel feststellen
Pastoren“ Z Das katholische, vorkonziliar-kirchenrechtliche Vr
„Gemeinde als ständnıs Sa die CULAa anımarım als Summe der Verant-
Subjekt der Pastoral“ wortiung des Amtsträgers gegenüber seinem prengel, als

Hırtenamt un! somıiıt als priesterliche Tätigkeıt. amnı
War die Seelsorge den Amtstrager gebunden, der die
ihm Anvertrauten betreuen hatte
1ese Auffassung wurde HRE das ı88 Vatıkanum, mıt
dem sich die Kırche den kairologischen Herausiforderun-
gen tellte, gründlich überwunden. Eis Seizie eine Zäasur,
die elınerseıts eine Rückbesinnung auft das Evangelıum
darstellte, andererseıts gleichzelt1ig dem gewandelten
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Menschen- un! Rechnung trug astora meınt
nunmehr die gesamte Sendung der rche, 1ın ausdrück-
licher Solidarıitä mıiıt „Freude und offnung, Irauer un!
S der Menschen VO  - heute, besonders der Armen
un Bedrängten er Seelsorge ist somıt Or
den ganzen Menschen, das en ın en selnen D
mens1onen, das e  en 1n Fülle* (Joh 10, 10) Seelsorge
1st HR  e nıcht länger ol  E mehr die „Kunst der Pastoren“”,
der Seelsorger VO  ® mts S1e ist vielmehr Aufgabe
des esamten Volkes Gottes. DIie Iräger der Seelsorge
Sind alle Mitglieder der Kirche, d1ıftferenziert ach iıhrem
Auftrag, ihren Fäh1i  eiten un! ihren Möglichkeiten. DiIie

Gemeinschaft 1st prımär das andelnde Subjekt
der Seelsorge.‘“ Diıiese ist „Selbstvollzug”, Praxıs der Ka
che
Das Konzil bezieht sıch 1ın selnem ext ausdrücklich auf
Jesus un selnen Umgang mıiıt den Mitmenschen ° esSus
ist als der TY1STIUS der erstie un! eigentliche Seelsorger
1ın seiınem iırcrken für das eiIcC Gottes® Er ı1st aber nıiıcht
T  r Vorbild, sondern auch Inhalt der Seelsorge: Ihr geht
eES die mıt ihm gekommene des eıls, das mıi1ıt
ihm angebrochene elIclc Gottes, das die Kirche VeLr -

enun! gegenwärtig setizen hat Jesu en 1st
mı1T bleibendes Korrektiv TÜr Jedes Selbstverständnis VO  a}

Seelsorge.
Von Betreuung un! | S ohnt, die Entwicklungsstufen der Veränderung 1mM
Belehrung Seelsorgeverständnis näher anzusehen.
Beratung un:! Bel der Seelsorge als Betreuung eiwa Haus- un! Kran-
Begleitung kenbesuche, die der Seelsorger VO  5 sich AUS unternımm(,

oder genere. das Konzept eıNer flächendeckenden „Ver-
sorgungspastoral“ geht die Inıtıatıve 1MmM wesentlichen
VO Seelsorger AU:  N Das hat auch ınha  ıche Konse-
QUENZEN.: Wer den Kontakt SUC oder das Konzept
macht, g1bt oft auch das ema VOL (vgl die „kerygmati-
sche Seelsorge“). elehrung un! Unterweılısung nehmen
einen wichtigen Stellenwer eın Charakteristisce für Be-
treuung W1€e Belehrung 1st eiwa das en ]emandem.
Im Rahmen dileses Verständnisses wurde un: wird QuUTO-
rıtatıves Handeln mehr Ooder weni1ger explizı mıiıt auto=-
rıtärem Handeln gleichgesetzt. Wenn VO  - anderen Hay-
bensgehorsam (Röm I 5) geIordert wird, geschieht das
ın der obrigkeitlicher Strukturen das er daß
ZWaar theoretisch für alle gilt, VOL em aber für die
deren gemeınt ist

Gaudium e SPES
Vgl Lumen gentium
Gaudium el SPES
Er 1st der „Pastor” (Joh ı Petr 5
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1C uletzt des zunehmenden Unwillens der
Menschen, sich m1ss1ionleren un! kontrollieren lassen,
auch weill zunehmend theologisc Zweitel diesem e1N-
seıtı1gen Seelsorgeverständnıis laut wurden un chließ-
lich Mr die aufkommenden Humanwissenschaften
kam elner Verlagerun VO  - der tradıitionellen be-
treuenden beratenden Seelsorge.' „Beratung“ wurde
tür viele einem anzıehenden chlagwort. Was die
Konkurrenz attraktıv machte un! aqals Konkurrenz
mußten „Psycho-logen“, „Psycho-therapeuten“ un!
ere mıiıt der „Seele“ eilabten den „Seel-Sorgern‘  6 miıt
ihrem bıs an unangefochtenen Monopol für die eele
vorkommen das wollte INa  . auch selbst können.

Seelsorge eın Seelsorge WwIrd hier ın der olge der Humanıistischen
Kommunikations- Psychologie un!: Psychoanalyse als Kommunikationsvor-
vorgang gang, aqals Beziehungsgeschehen verstanden. €e1 sollte

der 1Innal  C Aspekt keineswegs uUurz kommen:
Aber, wurde argumentiert, Was D die schönste
Wahrheıit, wWenn S1e eım Betroffenen nicht ankommt.
1nNe abstrakte Behauptung VO  - anrneı ın Dogmen-
form bleibt wirkungslos, WEeNnNn S1e N1ıC Z Lebens-
wanrneı WIrd. er muß eiINe solche Seelsorge sich
intens1ıv mi1t der Lebenssituation der Menschen beschäf-
tıgen, WOZU S eben der verschiedenen Humanwı1ıssen-
SchHhaiten bedarf Seelsorge ist danach 1mM welıtesten ınn
Psychotherapie 1mM kırc  ıchnen Kontext (vgl die qamerl1-
kanische Seelsorgebewegung). Von der Intention her
sollte Seelsorge allerdings keineswegs auf Beratungsge-
spräche reduziert werden. Eis gıng vielmehr einen Be-
wußtseinswandel hinsıichtl:: der Kormen des Umgangs
Statt aqals Betreuung wI1ird Seelsorge @UD  > als Begleitung
gesehen Charakteristisc aiur ist das Nachfragen, das
eduldige itgehen, die Ermutigung, der verantiwor-
tungsvolle 'Irost DiI1ie Autorıtat wird N1ıC mehr 1mM her-
mmlichen 1nn autorıtär ausgeübt, sondern 1M 1nn
e1ınes Dolmetschers, elines Fachmann für Lebens- un!
Glaubensfragen un! 1mM Sınn elnes einschlägig geschul-
ten Kxperten TÜr den Euınsatz der richtigen eiIiNoden
Als Vorbild ann das Verständnis des Arztes dienen aqals
e1INeEeSsS Fachmanns, nıicht atÜür; gesund machen g-
Sund werden muß der Kranke selbst sondern afür, die
richtigen ıttel ZU. rechten Zeıt einzusetzen.
Der Schritt; der mi1t diesem Wechsel 1mM Typus VO  5 Seel-

gemacht wird, geht VO  m} der Versorgung A0 Miıt-
un! ZU gemeinsamen Sorgetragen. In diesem

Verständnis kommen nıcht 1Ur der einzelne un! se1ın 1N-

Vgl Zerfaß, 1118 Theologischer andel un! Strukturwandel
gıngen and ın and
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dividuelles Heil, sondern wıederum ın Parallele ZU.  F

Gruppenbewegung der Psychotherapie un SOZlalpsy-
chologie die Gemeinschaft, die Gruppe, die Gemeinde ın
den WE So el S eiwa bei Rolftf Zerfaß „Im eNgereN
ınn des ortes meın Seelsorge die Begleitung VO  5 e1IN-
zeliInen un VO Gruppen auf ihrem individuellen Jau-
bensweg.“ Er beschreibt die beratende Seelsorge UTrC
eın Bild „Eın Seelenführer gleicht nicht einem Mann-
schaftsführer oder Industriekapitän, der die l1ele VOLI-

g1bt, sondern einem Urwaldiführer, der eiINe Expedition
begleitet, die selbst ihr Zaiel testlegt, aber SE1INE (Gelände-
kenntnis 1n Anspruch nımmt. Er gleicht einem Fahrleh-
Per, der auimerksam un risiıkobewußt mitfährt, aber
dem Fahrschüler das Steuer überläßt, damıiıt selber
fahren lernt ““8

Unmengen VO  5 Was ın der olge dieses Verständnisses VO  } Seelsorge g-
psychologischen SC mıiıt der ıchen Verspätung auch 1mM katholi-
Kursen schen un:! deutschsprachigen Bereich ist bekannt Ne-

ben einer erns nehmender theologischer Arbei-
ten ın 'Theorie und Praxıs un! eıiınem tiefgreifenden (‚e-
siınnungswandel bei vielen Seelsorgern kam auch
einem einseltigen Ausschlag des Pendels Unmengen VO

psychologischen Kursen für Seelsorger wurden N-

staltet, die Gruppendynamik boomte besonders 1m Be-
reich der rche, Pastoralpsychologie wurde vielTacC
nicht länger als pastoraltheologische Disziplin, sondern
als eine säkularisierter Seelsorge verstanden. Und
nicht weni1ge, cdie aufbrachen, eine Zusatzausbildung

beginnen, kehrten nıcht mehr Z Ausgangspunkt
zurück. Was VO  } vielen als ıttel ZU WeC aufgesucht
wurde, verselbständigte sich, un! INa  ® sprach VO der
„Auflösung“ der Seelsorge ın eratun. un! der Theolo-
gıe 1n Psychologie.
Und daran lag daß VON vielen als ıttelZ
WeC verstanden wurde qls ın 1Ur eine EeEUeE
Methode Allzuoft 1e unbeachtet, daß sich damıt auch
das zugrundeliegende Menschenbild un das implizıte
theologische Verständnis VOoN Seelsorge äandern mußten
Denn e1INes 1st bei diesem ypus VO Seelsorge, auch
dort nicht 1n verzerrenden Hormen auftritt, UMNVer -
andert egenüber dem herkömmlı:ı  en Bel der Betreu-
ung W1e€e bei der eratun. g1bt einen klaren Unter-
schied zwıschen dem Seelsorger un! dem mpfänger VON

Seelsorge, dem Pastor un! dem Pastoranden. Der eiNe ist
aiur ausgebi  et, darın Kxperte un! azu beauftragt.
Er ist der Dolmetsch, der weiß, W1e an übersetzt, der

Zerfaß, K 1119
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Fahrlehrer, der weiß, wWw1e INa  m a  r un der (GGelände-
kenner, also eıner, der sıch 1M en auskennt. Die ande-
Le  5 SInd die Lernenden; die Er-Tahrenden

Seelsorge als Es erhebt sich er die rage, ob nıcht auch dieses Ver-
Begegnung, Dialog ständnis VOonN Seelsorge och weıterzuentwıckeln 1st,
un! Dıakonla näamlich dahingehend, angesichts des unbekannten

eländes, das en 1ST, VO  5 der grundsätzlichen
Gleichheit er auszugehen. arın siınd ZWaLl die eıinen
erfahrener als andere, aber alle en AA ersten un!
einzıgen Mal, und keiıner annn WI1SSe, W1e 5

geht, W1e€e INa  > richtig, glücklich oder heilsam lebt Ke1-
Ner ist Lebensexperte oder Glaubensexperte. Eın 'Theo-
loge mMag Fachmann ın der Reflexion VO  - Erfahrungen,
Traditionen, Glaubenseinstellungen un! -Inhalten se1n,
eın Seelsorger VO mts mag eiINe an Berufser-
Tahrung en, keiner VO  5 ihnen Jjedoch annn Fachmann
TÜr eben, Glauben oder Liıeben seın Was diese DPELISONA-
len Prozesse er  9 S1INd WITr alle ın fundamentaler Wel-

gleich. Was WI1Tr können, ist einander helfen, einan-
der unterstutzen, einander bel1zustehen.
Tatsäc  iıch splielt 1n der altesten Schicht des euen Te-
STaments das „Einander“ bzw „Miteinander“ eine ZeIM-
Tale „Vergebt einander, ermahnt einander, stärkt
einander, ne einander an 9 ach einem olchen Ver-
ständnis ist die ussagen des dl Vatikanums VO der
(Gemeinde als Subjekt der Seelsorge ernstgenommen
Seelsorge die wechselseitige A0 Chrıistseıin, die g-
genseıltige Unterstützun be1i der Arbeit 1MmM elicCc (Gottes
und die gegenseıtige Herausforderung azu Und damit
liegt neuerlich eın Paradigmenwechsel VO  — 1lle Chri-
stinnen und Christen Sind auigerufen, Seelsorgerinnen
un! Seelsorger seın füreinander un mı1ıteinander.
Aufgrund dieser zentralen rfahrung der Gegenselt1g-
keit, die ın der Begegnung geschieht, spricht INan er
1er ohl besten VO  5 „Seelsorge als Begegnung  “ S
Ner verstandenen Seelsorge geht darum, den „Gott
der Menschen“, dessen „Gute un! Menschen{ireundlich-
eaıt“ AD Dl uns erschienen 1st, erfahrbar werden
lassen. Dazu bedart menschlicher ute un! Freund-
ichkeıt, der Begegnung Charakteristisc für Begegnung
ist das Vertrauen, das en mMT ]Jemandem. Seelsorge
als Begegnung ist er eiıne zuhörende, einfühlsame
un annehmende astoral, cdie versucht, den Anruf (Got-
tes 1ın der Jeweiligen S1iıtuation nicht 1000 VO  5 selten des
Seelsorgers interpretlieren, Ssondern geme1insam m1t

Kom i 99  e einander . Ww1e uch TASTiSs u11l angenOM-
IN  - hat, ZULI Ehre Gottes Vgl Lohfink, Wie hat Jesus (Gemeinde BE-
wollt?, Teiburg 19382, 1161224

2()



den Betroffenen suchen un! verstehen. S1e versteht
sich als eın oren, eın Horen auf den Anruft Gottes . 19
„Glaubensgehorsam“ ist als eın wechselseitiges Auyt-
einander-Hören VO en gefordert.
Solche Seelsorge 1st er ZzZuiZleis un! zuallererst eın
Dienst, ist Dıiakonıia 1mM ursprünglichen un eigentlichen
Sınn.!}! Ihr wesentliches harakteristikum ist ihr Selbst-
verständnıiıs als Dıienst m der Nachfolge Jesu, der 1n
der Tradition der deuterojesajanischen „Ebed-Jahwe“
Theologie qls „Diakon Gottes bezeichnet werden
annn Denn „der Menschensohn i1st nıcht gekommen,
bedient werden, sondern diıenen un se1ln en

en als LÖöseprels für viele“ (Mk 10, 45) Er, der
ter unse „wl1e der, der bedient“ (Lk Z ZW); hat selne
Solidarıtä miıt den Menschen darın erwliesen, daß S1e
Vo  - Dämonen befreite, an heilte, selıinen Jüngern
den klavendienst der Fußwaschung tat.!® In ihm ist die
Diakonie Gottes untier den Menschen erle  ar geworden
(vgl Jes I3; Phıil 5—-11)
Seelsorge 1ın selner Nachfolge ist er immer 1enst, n1ıe
Herrschaft Dies hat sıiıch In der Bezeichnung des
Pontifex axXx1ımus als e1ıNes „Dıeners der Dıiıener Gottes“
bis heute erhalten Eın tatsächliches Dıenst-Verständnis
der Seelsorge un!' nicht die Bezeichnung
ann also erst hier, 1mM Kontext VO  ® Begegnung, WIr  1C
ernstgemeınt se1ln, Wenn es als Aufgabe jedes Herr-
schaftsanspruches verstanden wIrd. Wıe oft wurde das
Wort „Dienst" VO den aC  abern nicht Ver-
schleierung er möglichen Hormen VO  5 Herrschaits-
ausübung benutzt un! damıt pervertiert!
Dıakonila ist 1eDende Antwort auf die rfahrung VO  -

1e Carıtas un! der USAdTUC der menschlichen Er-
Tahrungstatsache, daß erfahrene Liebe azu Fan WwWel-
tergegeben werden. S1e gründet letztlich 1n der
Überzeugung, daß „1hr mMI1r etian habt, Was iMnr dem (Ge-
ringsten meılner Brüder eian habt“ (Mt Z 40) Seelsor-

10 Vgl Zerfaß, 1120 1C selten Tinden sich übrigens verschie-

men wechsels N1C immer eutlic wird.
ene Vorstellungen nebeneinander, wobei die Radikalitä des Paradig-

ZULT Seelsorge als Dıakonla vgl Themenheft Dıiıakonila 20,
1989); Schmid, a, 3(1—-382; ders., 218-222; Lehner

Zauner (Hg.) Grundkurs Carıtas, Lınz 1993; bes e  e, eologie
der Carıtas eb 1151838 und Zauner, Carıtas 1 en der 1I5C.
eb T1 51
12 „D1ie Kirche begegnet ın den Armen Christus“, he1ißt bel Gregor VOIl

YySSa; vgl e  e, ©., 1a6
13 Dieser Dienst muß er der zentrale Leitgesichtspunkt en Selbst-
verständnisses VO.  - astiora Se1IN. Er dartf uch N1C. aut die „Carıtas-Ar-
beıit“ abgeschoben werden, sondern muß das Selbstverständnis er ID
mensionen der Seelsorge se1ln w1e 1m 1te. dieser Zeitschri: ZU
USATUC ([0)001888
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ge als Begegnung ıll a 1sSO weitergeben, Was VO  ; den
Seelsorgern selbst empfangen wurde: uwendung, Ach-
Lung un! Selbstachtung, Zartliıchkeit und Stärke, Eiın-
ühlung, Glaube, ofIfnung un: 1e
el omMm nıcht einem eDTauUuC der UMAAaN-
wissenschaften, die eingesetzt werden, eine bestimm-
Le eziehung herzustellen, also instrumentalisiert un:!
bel er u  e  un: wiederum Hilfswissenschaften
degradiert werden. uch bleibt 10a be1l ihnen nıcht
„stecken“ un verliert die ursprünglich theologische Ab-
sicht AaUusS dem Auge EiSs annn vielmehr auch 1er 1Ur

eiInNne einander respektierende wechselseitige Auseinan-
dersetzung mıiıt den anderen Wissenschaften, krıti-
csche Infragestellung und Befruchtung gehen

„Begegnung‘: ıe Entwicklung VO  5 der Beratung Z Begegnung hat
Un-mittel-barkeıit VO  5 ebenfalls eine Parallele 1n den Humanwissenschaften,
Person Person 1M S1e insbesondere auf den Personzentrierten Sanı
alros rückgeht.‘ ort W1€e 1er fußt das „Begegnungspara-

ma  c6 1n einem Verständnis VO  - Begegnung, das ın der
Dialogischen Philosophie (etwa be1 Martın Buber) ent-
wickelt worden ist Die Wurzeln dieser Anthropologie
legen 1ın der jüdisch-christlichen Tradition un! kommen
eLiwa 1MmM Gleichnis VO armherzigen amarıter (Lk 10,
9—-3 esonders eutLlLicZUSATUC
„Seelsorge als egegnung  6 meınt damıt eine spezifische
ualıtät, * bel der insbesondere das erstandnıs des M1t-
menschen als elinNes Anderen, den ich erMIe besitzen
oder beherrschen kann, das Gegen-über der e-geg-
Nung, die egen-war qals alros, un! die Un-mittel-bar-
keıit 1n den 1C kommen. Im Dialog erweıst S1e siıch als
wechselseıtige Freiheitsermöglichung. Personale e-geg-
nung geht VO  5 der prinzipiellen Gleichrangigkeit au  N

Der einzıge Tun dafür, der Mensch dem Men-
schen eın Wol{f seın soll, 1st, daß WITr alle Kinder des e1-
MNenNn aters un! er alle MT ihm gleich S1iNd. Deshalb
ist Begegnung un! ihre Transzendenzerfa  ung auch eın
Lernort tTür Gotteserfahrung.
och radikaler faßt Emmanuel Levinas die Begegnung,
14 Wie VO. amerikanischen Psychotherapeuten Carl Rogers gerade 1ın
Abgrenzung einem direktiven und damıt 1mMm etzten immer noch auto-
rıtaren erständnis VO.  S Psychotherapie entwickelt wurde. Vgl Ro-
GETS, ntwicklun; der Persönlic.  eit, u  ‚ga HOS ders., Der LNEUEC

ensch, u  al 1981; Schmid Frenzel Schmid
Wınkler (Hg.), andDuc. der Personzentrierten Psychotheraplile, öln

1992
15 Vgl azu Schmid, „EKEcce Homao!“"“ Seht Was für eın Mensch! An-
thropologische Voraussetzungen für die €  e  un; mit Jesus, 1ın 1AkK0-
nıa A 1992), 13-23:; ausIiIührlic. ders., Souveränıtat un! KEngagement, 1n

Kogers Schmid, Person-zentriert, 1991, 105-—-121; ders., Person-
zentrierte Gruppenpsychotheraplie. Solidarıtäa un Autonomıie, CI-

cheint öln 1994
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der die e der „Ich-Du-Beziehung“ umkehrt und das
Ich ın der Verantwortlichkeit des Du sıieht .16 Das en
1SC formuliert, daß 1C 1n der Beziehung Z nde-
Len 1imMMer OLTE der aufmerksame ec se1ın kann, der
nichts als selne Schuldigkeit tut (vgl 1 7—-10) Was
aber die Menschen einander schulden, i1st die 1e (vgl
Röm 13, 8) 17 el geht esSs immer eınen Exodus, e1-
NenNn UIDrITruUuC ohne Wiederkehr Dem Anderen nachzu-
gehen edeute ach Levinas das Verfolgen elıner Spur,
in der M1r der Andere entgeht, indem aut eLIWwWAas ganz
Anderes hindeutet, das vorübergegangen 1sSt. Sich I d1ie-
SC[ Spur dieses nendlichen halten, el sich g —
eiınsanm dem anzuvertrauen, dessen ges1c W1e€e 1M
Kapıitel 33 (18—-23) des Eixodus n1ıemand sehen kann un:!
der sich T: 1mM Vorübergang ze1l Darın legt ach
Levinas die wahre Gottesbegegnung: „Man annn VO

Unendlichen MT den Dienst anderen Zeugn1s
ablegen. In diesem 1enst geschieht Se1INe Offenba-
rung 618

Begegnung als ıne der wesentlichsten Diımensionen des 1er L11UL NZU-

solidarische Praxıs der reichend AA skizzierten Begegnungsverständnisses i1st
Gegenwärtigkeıit das Moment der Gegenwärtigkeit,** das ıtsein mıiıt dem

Anderen 1mM Jjeweiligen Augen-Blick. In olcher egen-
wärtigkeit nehmen WITr Je gegenseılt1ı en des
deren teil, ın elıner VO  5 Vertrauen un! Zartliıchkeit etra-

Haltung, die, VO  S gesic gesicht, wech-
selseitig dıie Erfahrung VO  n (GGanzwerden un Heilwerden
aufleuchten Läßt EiısS 1st jene Gegenwärtigkeit, Aaus der
heraus sich der Gott, den die en als einen Lreuen ott
der eziehung, des undes, erfahren, qals „Jahwe“, als Ee1-
NeL, der TÜr die anderen da ist (Ex 3ı un! qls „Immanu-
e|“* } als eiıner, der m1% den anderen ıst Jes { 14), als e1nNn Je
gegenwärtiger ott erkennen i DE
Eınem Menschen egegnen edeutet, zunächst und
VOL a  em, ihm gegenwärtig se1n, 1hm 1ın der Haltung
VO  . Wertschätzung un! ahrhaftigkeit aum un! @-
heıt eben, sich AUS eigenem entfalten, ganz der
werden un! se1n, qls der angelegt ist un dem
berufen ist, Was einerseıts jeder Benützung eiınem
ittel oder einem WeCcC un jeder Absicht, andererseits
dem Handeln Aaus eiıner oder ıO bal  10N heraus ent-

16 Zu Levinas: ındısch, O Krewanı, Emmanuel Levinas. Den-
ker des Anderen, Te1lbur: 1992; Vergauwen, DIie Verantwortun; für
den Anderen, 1N. Diakonia (1993), 295—-5304; Schmid, 1994
17 Vgl Windisch, O., 169

Vergauwen, .. S0
19 Vgl Schmid, Ansatze eiıner personzen(trierten Kairologie, In
apg-kontakte (1992), (1993), (1993); ders., 1994
20 Vgl Schmi1d, a, 399-403; ders., D —D
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gegensteht. Begegnung als solidarisches Miteinandersein
edeute Somıt immer Rıisiko un! agnıs, aber auch die
Chance, selbst beschenkt werden und wachsend Im-
INer mehr seın eigenes Personsein entfalten.
Seelsorge qls Begegnung meınt somıt einNe solidarısche
Praxıs der qls Diıakonlila verstandenen Verantwortung
dem Anderen egenüber, eın fundamentales Mıtseın,
itleben, Mıitlieben
Damıt wird deutlich, dalß mı1T Begegnung keine beson-
ers einmaligen Omente oder Spitzenerfahrungen
gemeınt SINd, auch nıcht unbedingt langdauernde
Freundschaftsbeziehungen, die der Seelsorger M al-
len Mitgliedern selner Gemeinde entwickeln sollte, SOM -

ern einNne Grundhaltung den anderen Menschen als Mıt-
menschen gegenüber, die sich durch Gegenwärtigkeıit
un! prinzipielle Gegenseitigkei auszeichnet. Eis handelt
sich auch nicht eiınNne esonNdere Begabung Jene Men-
schen, die sich auf die 997  uns der Begegnung“ ,“ einlas-
SCIL, also auch die Seelsorger, können diese Haltung
HR rfahrung und Reflexion lernen 17 der Gemeinde
qals eiInem hervorragenden ernort
Damıt wıird auch eutlich, daß Begegnung eın ıttel
Z Seelsorge 1st, enn Begegnung ntbehrt er ittel,
i1st unmıiıttelbar. EıS kommt nıicht auft ausgefeilte astoral-
ee  iken, auf rhetorische Fertigkeiten oder gar psycho-
ogische Tricks a sondern auf die Authentizıtät un!
Glaubwürdigkeit der Person. Begegnung ist N1ıC der
ormale Aspekt, miıt dessen der 1nnNa  iıche TAans-
portliert WI1rd, SOZUSagen: Begegnung qals attel ZALT Ver-
kündigung Neın gerade 1ın der Begegnung geschieht
Verkündigung.

„Verkündigung“: Umgangssprachlichel verkündigen „berichten, kund-
Zeugn1s für die tun  e“ So ist auch die Verwendun des griechischen Wor-
uwendun: des tes „kerygma“, das eigentlich „Heroldsruf“ el 1mM
lebendigen Gottes euen Testament un: weiterhin 1ın derCerkundl-

gen bedeutet, das Evangelium weilterzugeben.“
Kerygma Botschaft, In der Verkündigung, früher auch Apostolat,** heute gern
nıcht TrTe Evangelısıerun genann(t, geht eSs jedoch darum, die KTO-

he Botschaft He 1Ur auszurichten, Ssondern mehr: S1E

21 e  e€e, Zum Begri{ff der Person, 1n Rombach (Hg.), ıe ra
nach dem Menschen, reiburg 1966, 19 —AD
22 Vgl aı churr, Verkündigung, 1n 10, W WDE
haut, Verkündigung, 1n Fries (Hg.), andDucC. theologischer -TuUunNnd-
begriffe 4, München 1970, 332—3J0; Feifel, Verkündigung, 1n K2-
cher, Neues an  uC theologischer Grundbegri{ffe 9 München 1991,
190-—200; Bucher, Verkündigung, 1n uhr zanı  e —

lig1öser Gegenwartsiragen, Freiburg 484—488; Poensgen, MOn
ündigun; un! Pastoralpsychologie, 1n aumgartner (Hg.), an  UuC.
der Pastoralpsychologie, Regensburg 1990, 5095531
23 Apostel otfe se1n, el verkündigen.



bezeugen, VO  - ihr e1ın Bekenntnis, eın Zeugn1s „MAT-
tyrıa“) abzulegen. er muß eine entsprechende rfifah-
rung VvOTausSgegangen se1n, die die Menschen diesem
Zeugn1s drängt. Das el. aber auf den un. gebracht:
„Die Kirche verkündet nicht eiıNe ehre, sondern eine
Botschaft 624

eu. se1ın AUS Verkündigun: kann somıt keinesftfalls he1ißen, bloß nhal-
rIfahrung un te weiterzugeben oder 1Ur verbal die Ausrichtung des
Be-Geisterung Lebens ott un! der infach fordern Diıies

Ware unzulässige Indoktrination un! zudem letztlich
unwirksam, weil sıch die Menschen VO  e heute nıcht
iınfach mehr eLWAaSs lassen. Eis geht vielmehr
asselbe, Was die ersten erkündiger VO  - Jesus ihrer
Verkündigung gebrac hat bezeugen, daß dieser
ott ın der Begegnung mıt Jesus erfahrbar geworden ST
un darum, iıh: selbst WE das eigene Zeugn1s für
ere erfahrbar werden lassen. Verkündigung meın
auch N1ıC IM eiınem 1nn TG Schriftlesung un!
Predigt also Auslegung), un S1e findet nıiıcht [1UTr den
klassischen Kasualien (Taufe, Trauung, Begräbnis, Feste,
Jubiläen) STa sondern S1e ist ın einem umfassenden
1Inn pastorale Lebens- un!: Glaubenshilfe erkundı-
gung SINd annn alle jene orgänge, die In relig1ös-kirch-
licher Praxıs die Menschen herausfordern, sich auf den
Ol Jesu einzulassen ®
Verkündigen el weıitergeben, Was einem selbst über-
jefert worden ist el geht S natürlich nıcht 1Ur
das gesprochene Wort, sondern eın Zeugn1s Ure
Handeln und eın Die Unterscheidung zwıschen eXpli-
zıter un:! impliziıter Verkündigung die erstere eiwa
Urc die Predigt, die letztere durch das Zeugn1s e1INeSs
christlichen Lebens greift kurz, Wenn INa  5 die
Parabel VO Weltgeric (Mt 2 —4 en Jesus
nenn 1er ausdrücklich NUur die „Impliziıten Helfe Das
eine ist INUL® das Vortfeld des anderen: Durch christliches
en geschieht Verkündigung.
ach dem geltenden Kirchenrecht SIN dementspre-
en auch alle Gläubigen D auTte un! ırmun
UrC Wort un eisple Z Zeugn1s Kvangelium,
also Z Verkündigungsdienst, aufgerufen.“‘ Dıe Zeiıten
eliner prlester- un! predigtzentrierten Verkündigun
sSind vorbel, VO alıkalen Wort hieß, S SEe1 nıcht e1n
orthallen, sondern eın Wiıderhall des ortes Gottes
Oder: der ale habe die Autorıität DA Wort, NC aber

24 Zauner, Dıenst der Botschafit, 1n Dıakonla 24 1993), 3—O0, 1ler

25 Vgl Poensgen, .. 209
26 (SIC 759
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1M Wort.“‘ Verkündigung geschieht vielmehr, (rı
sten 1M en un! Handeln, 1 prıvaten un! OTITIeENTLL-
chen Bereich als Zeugen des Gottes des Lebens S1C.  ar
werden. SO lautet auch das Verkündigungsverständnis
des Konzils Evangelisierung 95 esagt für die rche, die
Frohbotschaft 1n alle Bereiche der Menschen tragen
un S1Ee ME deren Einfluß VO  e innen her umzuwandeln
un dıe Menschheit selbst erneuern.‘““%

Vorgang und Inhalt Und Was ist der Inhalt der Verkündigung? Basıs un!:
der erkündigung sSInd Gegenstand er christlichen Verkündigun: 1st dıe Ver-
eine untrennbare kündigung Jesu, se1ine Botschaft VO  5 ott und dessen Of-
Einheit fenbarung. Das geschichtlic 1ın esus ergangene Wort

(GGottes wırd nachösterlich ZU Inhalt des apostolischen
Kerygmas seın 'Tod un se1nNe Auferstehun KOr 19
3-5) Gerade diese nhalte aber Sind eben keine ehre,
keine Sachverhalte, sondern Siınd ihrerseılts Beziehungs-
erfahrungen: Inhalt der Verkündigung 1st die Beziehung
ottes den Menschen. Der Vorgang der Verkündigung
1äßt sıiıch also VO  - ihrem Inhalt nicht TeNnNen Was VeL_r-

kündigt WwIrd und W1€e verkündigt wird, sSind Zzwel
Seiten derselben edaılle Darum ist anz ach Tradı-
tionellem Verständnis) e1ınNnes der Grundelemente der Ver-
kündigung die Vergegenwärtigung des e11s
ach dem sk1izzlerten Verständnis VO Begegnung el
Verkündigung sSomıt zuallererst, autfeinander hören,
un ZWar aufeinander hören, daß darın das Wort
(Giottes vernehmbar, egenwa Wwird: Verkündigun. ist
Begegnung mi1ıt dem Wort Gottes Denn ott ist Subjekt
und Inhalt der- Verkündigung, WIrTr SINd ihre Iräager.

Seelsorger VO  } Amts Und die Amtsträger? Wenn jede Begegnung 1 oben g-
Seelsorge nannten ınn auch Seelsorge ıSL, WEln Verkündigung

Öördern un Gottes Aufgabe er ist WOZU bedart es annn beamteter Seel-
egenwa sorger? WOozu gibt eın kirc  1CNes Amt?
repräsentieren Das Amt i1st notwendig, we1ıl sich ]jemand darum küum-

IN muß, daß al] diese Möglichkeiten und Chancen,
ufgaben der diese Charısmen, nicht rachliegen oder ın Vergessenheıit
Amtsträger geraten un! verlorengehen. 1ıne der ufgaben der

hauptamtlichen Seelsorgerinnen und Seelsorger 1ST, be1l
anderen dieses erständnis VO  5 Seelsorge 1ImMMer VO  -

wecken un! Öördern
ıne andere ihrer ufgaben besteht darın, entsprechende
Strukturen SCNHNaAaIiIien un funktionsfähig halten, die
egegnun un! SOM Seelsorge ermöglichen a1sSO jene
un  10N konkret auszuüben, die Sınn un Aufgabe jeder
Institution 1ST den elst, Aaus dem S1Ee gegründet wurde,
ebendig ernalten eiıne och gute Idee kommt
2°{ Vgl Schurr,
28 „Evangelli nuntiandı"“ 18 Vgl Lumen gentium.



ohne Institutionalisierung ber die Runden, aber gleich-
zelt1ig ist eine Institution denkbar SschlecCc beraten, wenrn
S1Ee siıch ausschließlich auf ihre Funktionäre verläßt un
den Ge1lst 11ULr dort wahrzunehmen bereit ıst er 1st
auch das Eınbeziehen kritischer (Gelster un die Krmögli-
chung VO  > A innerhalb der Institution entscheidend
tür ihre Ireue sıch selbst un! ihre Weıterentwicklung.
uch 1eSs fördern, ist eine der ufigaben der amtlichen
Seelsorger, der S1e VO  . mts nachzukommen ha-
ben Verkündigung hat auch diese kritische 0 Lel  10N
unacns aber gilt C dieses Verständnis überhaupt
„unters olk bringen“ un! azu Mut machen. Eis
1st die Auifgabe der Amtsträger, Jjene Verfremdung
des Christseins arbeiten, die CNE miıt der Entirem-
dung der Menschen zusammenhängt und obrigkeıits-
1xiert darauftf Wa  et, daß andere, meilst eben die mts-
Lrager oder „Fachleute“, eLWAas tun Es ı1st ihre Au{fgabe,
den Menschen ihre TreınNel un! ihre Fähigkeiten EL -

spuren helfen, S1e 1ın ihren Geistesgaben (Eph
bestärken. *
Dem Amt omm nämlich och eiıNe weltere edeutung

Eis ist USATrUC der kırc  ı1ıchen Gemeinschaft, die
damit zel W1€e S1e Seelsorge verstanden en ıL1l
un! Z Wal ın besonderer Weilse ın Jjenen Ausprägungen
des Amtes, die S1e ber die Zeıten hinweg als {i1xen Be-
standteil ihrer Ordnung S1e un! die S1e direkt VOoO  5 den
Aposteln her ableıte Im Amt wırd SOZUSaßgeN ın offiziel-
ler, verdichteter, verbindlicher Welse repräsentilert Vel’ -

gegenwärtigt W as die Kırche als ihre Aufgabe sieht
handeln, WwW1e€e esSus gehandelt hat Dıie Amtsträaäger sollen
ın esonderer else handeln, W1€e Aufgabe er
Christen 1ST, un Jesus gegenwartıg machen. Und g-
rade damıt, WeNnNn VO  5 den Amtsträgern her verstanden
werden soll, W as Seelsorger sSeın er wWwWenn 190828  - sıch
ihnen orlıentlieren können SOLL, omm ihnen eiINe beson-
ere Verantwortun

Dienst den Die Amtsträger werden also keineswegs überflüssig. Die
Diensten der Christen Kirche hat azu 1mM Lauft ihrer Geschichte eıne el VO  -

Amtern gescha{fen, manche eibend, manche vorüber-
gehend. Wenn schon Seelsorge als 1enst verstehen
ıst mehr kann Jedes Amt 1ın der Seelsorge 1Ur eiNe
Dıenst-, nNn1ıe eiıne Herrschaftsaufgabe haben.* Das wurde
un! wIırd ZW ar verbal imMmMer wlıeder betont, s]ieht aher ın
der Praxıs le1lider vVvIielTaC anders AU:  N Seelsorge als eru

« „Dıie theologische ualıta VO:  - Beziehung erschließt sich ın dem Maße,
ın dem Menschen einander Freiheiten eröffnen“ (Mette,
der.
3U Vgl Lumen genti1um Alle Amtstrager handeln 1 Dıenst ihrer BTru-
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ist eın Dıienst den Dıiıensten der T1ısten Die aupt-
amtlıchen Verkündiger stehen 1mM Dıiıenst der „Erstver-
kündige  6 ın der Famailie, unter Freunden un! Bekann-
ten, 1m eruf, ıel der Gesellschaftf
Diıies ringt auch eın nıicht mehr obrigkeitlich OT1-
entiertes erstandnıs VO  - Autorıtäat mi1t sich. Man annn
einander vielmehr gegense1t1ıg U Autorıität werden. AU-
torıtatıves Handeln sıieht annn selne Autorıtat un! Kom-
pe 1ın der KongruenZz, ın der Je persönlichen aub-
würdigkeıt NC authentisches Handeln, un: 1mM Dialog.
I dıes impliziert eın („Iunktionales”) Führungsverständ-
nN1S, 1n dem die Aufgabe der betroffenen Tuppe, 9a 1S0O
der Gemeinde SI siıch selbst dıiıe Wahrnehmung der
Leitungsfunktionen kümmern, STa (wie ach der
„Big-man-Theorie") ach dem „starken Mann“ AÄAUus-
schau halten, der S TÜr S1e HE Und 1eSs bringt e1n

Verständnis VO aC m1T sich: als Fähigkeit ZULr

Ermächtigung anderer, W1e Jesus dem Petrus gesagt
hat „Stärke deine Brüder“ (Lk Zn 32)
Letztlich i1st die Aufgabe jedes amtlichen Seelsorgers,
sich selbst dort überflüssig machen, die Menschen
die Aufgabe der Seelsorge selbst wahrnehmen können,
das er S1Ee ‚A wachsendem Maß .ın die Herrlichkeıit
un! Treıhel der Kınder Gottes‘ Röm Ö, Z Gal d 13)

CC 343{hinein entlassen
„Verkündigung 1st „Seelsorge ist die zeitgemäße Verkündigun: un radi-

Verwirklichung UTC tıon des Evangeliums als Verwirklichun un! Gegenwär-
637Gegenwärt1ig- tigmachun: des Heilswerkes ottes den Menschen.

Mıt diesem ME AUS dem „Handbuc der Pastoraltheo-machung”: Begegnung
als Verkündigung, ogle  66 i1st der springende JUGal berührt Verkün-
Verkündigun qls digunGg ast Verwirklichung ÜTE Gegenwärtigmachung.
un {[dDıes geschieht 1mM Zeugn1s der Begegnung, 1ın der WI1Tr e1N-

ander egen wa werden un!:! damıt dıe egenwWa Jenes
erfahren un! bezeugen, dessen Töchter un! ne WI1Tr
alle ın gleicher Weise SiNd.
|DS 1st die Begegnung, die el un! wachsen Jäßt, die
offnung g1bt un! Vertrauen un amı eben, glauben
un! heben 1äßt Wo eine solche Beziehung mıi1t ihrer hel-
lenden un befreienden ualıta 1 (jeliste Jesu gelebt
WI1rd, geschieht Seelsorge. S1e 1st die Bezeugung der Kır-
fahrung, sich selbst als eın MD befreiter
un! geliebter ensch w1ıssen
EisS geht also bel dem Problem ach dem Verhältnis ZW1-
schen Verkündigungsinhalt un! Beziehungsfiorm darum,
ob die Methode nicht unzulässigerweıse VO Inhalt g-
trennt un! damıt dıe Fragestellung verzerrt wurde. Wer

Vgl Zerfaß, 1120
&D Geller, ©: 500
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TU ach der passenden Methode Iragt, hat den Inhalt
nıcht begriffen. Was WIr verkündigen un: W1e€e WI1T VeI -

ündigen, 1st nıcht rennen
Am ang steht die Das wIird eutilic rsprun. un! Vorbild er Seel-
Person Inhalt un! Jesu en und Botschaft, die nıcht zweilerle1
Methode Sind nıcht SINd, sondern untrennbar mıteinander verbunden. In SE@e1-
rennen 111e en wurde selne Botschaft eutlich, un se1Ne

Botschaft WarL Se1IN en sSe1ine eziehung Gott, Se1INE
Begegnung mi1t den Mitmenschen. Bezıehung un! Bot-
schaft be1l ihm 1n unübersehbarer un! unüuberbiet-
barer Welse e1Ns. Diıie Botschaft un! die else ihrer Ver-
mittlung kamen ın selnem Handeln un! '1un nıcht DUUT
A0 Deckung, sondern Seın en War geradezu der Aus-
WEeIlIS für sSEe1INEe Botschaft, Se1INeEe Botschaft der AÄAuswels für
seın en
Seelsorge ist Verkündigung un! Seelsorge ist Begegnung
Damıt S1ind N1ıC Zzwel nebeneinander betrachtende
Aspekte angesprochen, wobel einmal der chwerpunkt
mehr auf der Verkündigung, einma|l mehr auf der Bezle-
hung läge Neın, damıt ist eın und 1eselbe Wirklichkeit
angesprochen: Begegnung ıst Verkündıigung.
Text un! Kommunikation, Wort un 1e gehören
untrennbar Wer eLwas, das iıh: eirı un!
ergriffen hat, mitteilt, teilt sich selbst mıt ang
unNnseres aubens steht nıcht einNne Lehre, sondern e1INeEe
Person: Jesus VO azare [ DIies gılt ebenso historisch,
W1€e (entwiıcklungspsychologisch 1n der indıvıduellen
Geschichte jedes einzelnen.

Kirche als „Sakrament Seelsorglic un! damıt als Seelsorger handelt aher, Wer

der Begegnung”: sich m1T selnen Mitchristen auft den Versuch
Diakonie, lturgle un inläßt, Jesu Lebensstil N1emand annn das Al-
artyrıe als eın lein tun Wır können diıeses Wagnıs nicht eingehen, ohne
Grundvollzug ES geme1insam, als (jemeinde Jesu Christ1ı tun Durch
gemeınsamen Begegnung eNTIsStiTe Gemeinschaft; Verkündigung ruft n
Christseins die es1a, 1ın eine Kirche, die Z Zeichen, Z

„Sakrament der Begegnung un! des Dialogs  6 werden
Sann:
DıIie ONkKTEeie Dıiakonıe, die Begegnung miıt den Armen
(nicht ihre Betreuung), macht als Praxıs die erkundı1-
gung glaubwürdig. IdIie lebendige Laturgıze (nıcht die
Wiederholung I Rıtual) symbolisiert die Begegnung
esonders in der Eucharistie, 1n der die Begegnung (301=
tes mi1t den Menschen ın Jesus als gegenwärtige gefelert
un! bezeugt WI1Trd, un! dankbar alle, die sich „gemeı1n-
Sal 1ın der Spur halten“, des Eixodus edenken un! sich
erneu aufmachen. Der Dienst der Begegnung 1SL, VE -

standen, Verkündigung, ist Diakonie, i1st Liıturgıie ın
wechselseit1iger Bedingung 21n Grundvollzug des Christ-
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se1nNs, der AUS der Entiremdung Koinonla,
Gemeinschaft

em WIT einander arı unterstutzen un! ermutıgen,
einander gegenübertreten un! herausifordern, m1ıteiın-
ander glauben, hoffen und Lieben w1e esSus 1eSs etian
hat SiNnd WI1ITr einander Seelsorger. Seelsorge 1st damıiıt
die wechselseitige „Begleitung der Mitchristen auf dem
riskanten Weg, qauft die Menschen zuzugehen, ın Gottes
Namen S1e glauben, S1Ee 1mM Vertrauen auf ott
lieben

e  un U1DTITUC In der Person des Seelsorgers ist die Einheit VO  } egeg-
ZU Kolnonla nung und Verkündigung „n Christ1 statt“ (2 Kor D, 20)

gegeben, WenNn authentisch un! SOM glaubwürdig
iIst ÜTE se1ın Begegnungshandeln wIrd zeichenhaft die
Botschaft vermittelt W1e€e bei Jesu eilungen un!
Handlungen geschah SO egegne durch den erkundı-
geTr letztlich ott selbst dem Menschen. Seelsorge als be-
dingungslose uwendung den Menschen ist die Vier-
ündigun: der Botschaft VO  5 der edingungslosen un!
befreienden uwendung Giottes Denn ın der personalen
e  un: ist der MenSC  iıche erkünder derjenige,
VT den T1STLUS spricht (vgl Kor I; 19 1er un:
Jetz eın Wort wird nıcht kolportiert, sondern ktuali-
sıert, gegenwärtig esetzt.“ Und damıt ist kreatıv und
chafift eine CU«E Wiırklichkeit, w1e S1e uUrc jede egeg-
Nnung entsteht. ott macht das Neue, nıcht WITr „machen“
es Seelsorge als Begegnung geht vielmehr davon AQUS,
daß der (eist Gottes längst 1mM erzen des anderen
Werk ist un nicht VO  ; uUunNns erst dort „hineingepredigt“

werden braucht
Deshalb annn auch die WO auf die eingangs gestell-
te rage, ob die Seelsorger den Menschen VO  - eute
bieten aben, W as diese brauchen, getrost mı1T einem kla-
T1en Ja beantwortet werden. Was WIT bieten aben, ist
NıC mehr und nicht wen1ger als die befreiende Erfah-
rung VO  5 Begegnung, die zugleic die Botschaft 1st, daß
ott auf die Menschen zugeht. Wır MUSSeEeN einander
nicht glaubenden un! liebenden Menschen machen;
WITr brauchen U ertrauen, also den Glauben aben,
un einander als Seelsorger die TrTeıINeEel einraumen
und azu Mut machen, tatsäc  ÄC se1ln, Was WI1r sind
bhbereıts erlöste un eirelte Menschen.

33 Zerfaß, a,
34 Vgl 2  aut, 1970, 330
35 Vgl Zerfaß, 1119
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